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Acht und ſechzigſtes Stuͤck. 


Den asften December, 1767. 
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och einiger Wortwechſel zum Abfchiede, 
noch einige Ausrufungen in der Stille? 
und beide, der Graf und die Königinn, 
gehen ab; jedes von einer beſondern Seite. 
Im Herausgehen, muß man ſich einbilden, hat 
Eifer Coſmen den Brief gegeben, den er an die 
der geſchrieben. Denn den Augenblick dar⸗ 
auf koͤmmt dieſer damit herein, und ſagt, daß 
man ſeinen Herrn zum Tode fuͤhre; ſobald es 
damit vorbey ſey, wolle er den Brief, ſo wie er 
es verſprochen, uͤbergeben. Indem er ihn aber 
anſieht, erwacht ſeine Neugierde. „Was mag 
„dieſer Brief wohl enthalten? Eine Ehever⸗ 
„ſchreibung? die kaͤme ein wenig zu ſpaͤt. Die 

„Abſchrift von feinem Urtheile? die wird er do 
„nicht der ſchicken, die es zur Wittwe macht. 
„Sein Teſtament? auch wohl nicht. Nun was 
„denn?,, Er wird immer begieriger; zugleich 
O. fallt 
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fallt ihm ein, wie es ihm ſchon einmal faft das 
Leben gekoſtet haͤtte, daß er nicht gewußt, was 
in dem Briefe feines Herrn ſtuͤnde. „Wäre ich 
„nicht, ſagt er, bey einem Haare zum Ver⸗ 
„trauten daruͤber geworden? Hohl der Geyer 
„die Vertrautſchaft! Nein, das muß mir nicht 
„wieder begegnen!,, Kurz, Coſme beſchließt, 
den Brief zu erbrechen; und erbricht ihn. Na⸗ 
tuͤrlich, daß ihn der Inhalt aͤußerſt betroffen 
macht; er glaubt, ein Papier, das ſo wichtige 
und gefaͤhrliche Dinge enthalte, nicht geſchwind 
genug los werden zu koͤnnen; er zittert über den 
bloßen Gedanken, daß man es in feinen Hánden 
finden koͤnne, ehe er es freywillig abgeliefert; 
und eilet, es geraden Weges der Koͤniginn zu 
bringen. a . 


Eben koͤmmt die Königinn mit dem Kanzler 
heraus. Coſme will ſie den Kanzler nur erſt 
abfertigen laſſen; und tritt bey Seite. Die 
Koͤniginn ertheilt dem Kanzler den letzten Be: 
fehl zur Hinrichtung des Grafen; fie fol ſogleich, 
und ganz in der Stille vollzogen werden; das 
Volk ſoll nichts davon erfahren, bis der ges 
koͤpfte Leichnam ihm mit ſtummer Zunge Treue 
und Gehorſam zurufe. (') Den Kopf ſoll der 
Kanzler in den Saal bringen, und, 1 
S : luti⸗ 


* (*) Hafta que el tronco cadaver 
Le firva de muda lengua. 
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blutigen Beile, unter einen Teppich legen laſſen; 
hierauf die Großen des Reichs verſammeln, um 
ihnen mit eins Verbrechen und Strafe zu zeigen, 
zugleich ſie an dieſem Beyſpiele ihrer Pflicht zu 
erinnern, und ihnen einzuſchaͤrfen, daß ihre 
Koͤniginn eben ſo ſtrenge zu ſeyn wiſſe, als ſie 
gnaͤdig ſeyn zu koͤnnen wuͤnſche: und das alles, 
wie ſie der Dichter ſagen laͤßt, nach Gebrauch 
und Sitte des Landes. (*) f 


Der Kanzler geht mit dieſen Befehlen ab, 
und Coſme tritt die Koͤniginn 8 
„Brief, ſagt er, „hat mir mein Herr gegeben, 
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(e) Y aſſi al ſalon de palacio 
Hareis que llamados vengan 
Los Grandes y los Milordes, 
Y 17 que alli le vean, 
Debaxo de una cortina 
Hareis poner la cabeza 
Con el fangriento cuchillo, 
Que amenaza junto a ella, 
Por fymbolo de jufticia, 
Coftumbre de Inglaterra: 
Y en eftando todos juntos, 
Monſtrandome juſticiera, 
Exhortandolos primero: 
Con amor a la obediencia, 
Les moſtrarè luego al Conde, 
Para que todos atiendan, * 
Que en mi ay rigor que los rinda, 
Si ay piedad que los atreva. 
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„ihn nach ſeinem Tode der Blanca einzuhaͤndi⸗ 
„gen. Ich habe ihn aufgemacht, ich weiß ſelbſt 
„nicht warum; und da ich Dinge darinn finde, 
„die Ihro Majeſtaͤt wiſſen müffen, und die dem 
„Grafen vielleicht noch zu Statten kommen 
„koͤnnen: fo bringe ich ihn Ihro Majeſtaͤt, und 
„nicht der Blanca., Die Koͤniginn nimt den 
Brief, und lieſet: „Blanca, ich nahe mich 
„meinem letzten Augenblicke; man will mir 
„nicht vergoͤnnen, mit dir zu ſprechen: em: 
„pfange alſo meine Ermahnung ſchriftlich. Aber 
„vors erſte lerne mich kennen; ich bin nie der 
„Verraͤther geweſen, der ich dir vielleicht ges 
„ſchienen; ich verſprach, dir in der bewußten 
„Sache behuͤlflich zu ſeyn, blos um der Koͤ⸗ 
„niginn deſto nachdruͤcklicher zu dienen, und 
„den Roberto, nebſt ſeinen Anhaͤngern, nach 
„London zu locken. Urtheile, wie groß meine 
„Liebe iſt, da ich dem ohngeachtet eher ſelbſt 
„ſterben, als dein Leben in Gefahr ſetzen will. 
„Und nun die Ermahnung: ſtehe von dem Vor⸗ 
„haben ab, zu welchem dich Roberto anreitzet; 
„du haft mich nun nicht mehr; und es möchte 
„ſich nicht alle Tage einer finden, der dich fo 
ſehr liebte, daß er den Tod des Verraͤthers für 
„dich ſterben wollte., () — 

' Menſch! 


0 Blanca en el ultimo trance, 
Porque hablarte no me dexan, 5 
e 
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Menſch! ruft die beſtuͤrzte Königinn, was 
haſt du mir da gebracht? Nun? ſagt Coſme, 
bin ich noch ein Vertrauter? — „Eile, fliehe, 
deinen Herrn zu retten! Sage dem Kanzler, 
einzuhalten! — Holla, Wache! bringt ihn 
augenblicklich vor mich, — den Grafen, — 
geſchwind!,, — Und eben wird er gebracht: 
ſein Leichnam nehmlich. So groß die Freude 
war, welche die Koͤniginn auf einmal über: 
ſtroͤmte, ihren Grafen unſchuldig zu wiſſen: fo 

ö 2 3 Fgtcoß 
He de eferibirte un conſejo, 

Y tambien una advertencia; 

La adyertencia es, que yo nunca 
Fui traidor, pide la promefla 
De ayudar en lo que fabes, 

Fue por fervir a la Reina, 
“Cogiendo a Roberto en Londres, 
Y a los que feguirle intentan; 
Para aquefto fue la carta: 

Efto he querido que fepas, 
Porque adviertas el parao 

De mi amor, que afü fe dexa 
Morir, por pasat tu vida. 
Eſte ha fido la advertencia; 
(Valgame dios!) el confejo 

Es, que defiftas la empreſſa 

A que Roberto te incita, 

Mira que fin mi te quedas, 

Y no ha de haver cada dia 

Quien por mucho que te quiera, 
Por confervarte la vida i 
Por traidor la ſuya pierda, — 
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groß ſind nunmehr Schmerz und Wuth, ihn 
hingerichtet zu ſehen. Sie verflucht die Eilfer⸗ 
tigkeit, mit der man ihren Befehl vollzogen: 
und Blanca mag zittern! — 


So ſchließt ſich dieſes Stuͤck, bey welchen 
ich meine Leſer vielleicht zu lange aufgehalten 
habe. Villeicht auch nicht. Wir ſind mit den 
dramatiſchen Werken der Spanier fo wenig be: 
kannt; ich wuͤßte kein einziges, welches man 
uns uͤberſetzt, oder auch nur Auszugsweiſe 
mitgetheilet hätte. Denn die Virgina des Au: 
guſtino de Montiano y Luyando iſt zwar ſpa⸗ 
niſch geſchrieben; aber kein ſpaniſches Stuͤck: 
ein bloßer Verſuch in der correcten Manier der 
Franzoſen, regelmaͤßig aber froſtig. Ich be⸗ 
kenne ſehr gern, daß ich bey weiten ſo vortheil⸗ 
haft nicht mehr davon denke, als ich wohl ehe: 
dem muß gedacht haben. () Wenn das zweyte 
Stuͤck des nehmlichen Verfaſſers nicht beſſer 
gerathen iſt; wenn die neueren Dichter der 
Nation, welche eben dieſen Weg betreten wol: 
len, ihn nicht gluͤcklicher betreten haben: ſo 
moͤgen ſie mir es nicht uͤbel nehmen, wenn ich 
noch immer lieber nach ihrem alten Lope und Cal⸗ 
deron greife, als nach ihnen. 

Die 
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Die echten ſpaniſchen Stuͤcke find vollkom⸗ 
men nach der Art dieſes Eſſer. In allen einer⸗ 
ley Fehler, und einerley Schoͤnheiten: mehr 
oder weniger; das vetſteht ſich. Die Fehler 
ſpringen in die Augen: aber nach den Schoͤn⸗ 
heiten duͤrfte man mich fragen. — Eine ganz 
eigne Fabel; eine ſehr ſinnreiche Verwicklung; 
ſehr viele, und ſonderbare, und immer neue 
Theaterſtreiche; die ausgeſparteſten Situatio⸗ 
nen; meiſtens ſehr wohl angelegte und bis ans 
Ende erhaltene Charaktere; nicht ſelten viel 
Würde und Staͤrke im Ausdrucke. — 


Das ſind allerdings Schönheiten: ich fage 
nicht, daß es die hoͤchſten find; ich leugne nicht, 
daß fie zum Theil ſehr leicht bis in das Roma⸗ 
nenhafte, Abentheuerliche, Unnatuͤrliche, koͤn⸗ 
nen getrieben werden, daß ſie bey den Spaniern 
von dieſer Uebertreibung ſelten frey ſind. Aber 
man nehme den meiſten franzoͤſiſchen Stuͤcken 
ihre mechaniſche Regelmaͤßigkeit: und ſage mir, 
ob ihnen andere, als Schoͤnheiten ſolcher Art, 
uͤbrig bleiben? Was haben ſie ſonſt noch viel 
Gutes, als Verwicklung, und Theaterſtreiche 
und Situationen? ' 


- Anftándigfeit; wird man ſagen. — Nun 
ja; Anſtaͤndigkeit. Alle ihre Verwicklungen 
find anſtaͤndiger, und einfoͤrmiger; alle ihre 
j RR Theater: 
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Theaterſtreiche anftändiger, und abgedroſchner; 
alle ihre Situationen anflándiger, und ger 
zwungner. Das koͤmmt von der Anſtäͤndigkeit! 


Aber Coſme, dieſer ſpaniſche Hanswurſt; 
dieſe ungeheure Verbindung der poͤbelhafteſten 
Poſſen mit dem feyerlichſten Ernſte; dieſe Bere 
miſchung des Komiſchen und Tragiſchen, durch 
die das ſpaniſche Theater fo beruͤchtiget iſt? Ich 
bin weit entfernt, dieſe zu vertheidigen. Wenn 
fie zwar blos mit der Anſtaͤndigkeit ſtritte, — 
man verſteht ſchon, welche Anſtaͤndigkeit ich 
meine; — wenn ſie weiter keinen Fehler hätte, 
als daß ſie die Ehrfurcht beleidigte, welche die 
Großen verlangen, daß ſie der Lebensart, der 
Etiquette, dem Ceremoniel, und allen den 
Gauckeleyen zuwiderlief, durch die man den 
groͤßern Theil der Menſchen bereden will, daß 
es einen kleinern gaͤbe, der von weit beſſerm 
Stoffe ſey, als er: ſo wuͤrde mir die unſinnigſte 
Abwechslung von Niedrig auf Groß, von Aber: 
witz auf Ernſt, von Schwarz auf Weiß, will⸗ 

Fommmner ſeyn, als die kalte Einfoͤrmigkeit, 
durch die mich der gute Ton, die feine Welt, 
die Hofmanier, und wie dergleichen Armſelig⸗ 
keiten mehr heiſſen, unfehlbar einſchlaͤfert. 
Doch es kommen ganz andere Dinge hier in 
Betrachtung. 


Ham⸗ 


